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Der Autor des anzuzeigenden Buches, ei-
ner bei Carsten Goehrke und Madeleine Her-
ren verteidigten Zürcher Dissertation, hat
sich zum Ziel gesetzt, Diplomatiegeschichte
als Kulturgeschichte zu schreiben. Er möch-
te dabei Institutionen, Personen und Ereignis-
se ebenso untersuchen wie die gegenseitige
Wahrnehmung und das Selbstbild der beiden
im Zentrum der Arbeit stehenden Staaten so-
wie die politische Kommunikation.

Die Arbeit ist in vier Hauptteile gegliedert.
In einem ersten Abschnitt werden die beiden
interagierenden Staaten im Hinblick auf ih-
re aussenpolitischen Orientierungen und Ap-
parate getrennt betrachtet. Hier geht es nicht
nur um die hohe Politik, sondern auch um
die einzelnen Gesandtschaften und Konsula-
te, welche akribisch beschrieben werden. So-
dann folgt ein Teil über die schweizerisch-
russischen Beziehungen während des Um-
bruches in der Schweiz, den der Autor auf
die Zeit vom Sonderbundskrieg bis zum
Neuenburger Handel datiert. In dieser Peri-
ode suspendierte Russland seine Beziehun-
gen zum neuen Bundesstaat, dessen politi-
sche Verfasstheit es vehement ablehnte, ohne
den diplomatischen Kontakt aber offiziell ab-
zubrechen. Das folgende, mit dem Titel «Zwi-
schen den Revolutionen» überschriebene Ka-
pitel untersucht im Längsschnitt die verschie-
denen Dimensionen und Problembereiche der
schweizerisch-russischen Beziehungen bis in
den Ersten Weltkrieg hinein. Ausführlich wer-
den hier die Regelung des Personenverkehrs,
die wirtschaftliche Kooperation, die Proble-
matik direkter Postverbindungen, die Kon-
flikte um die Asylpolitik und die Pressefrei-
heit sowie die Oberstenaffäre von 1915/16
und der Rücktritt von Bundesrat Arthur Hoff-
mann von 1917 geschildert.

Der letzte Hauptteil beschäftigt sich mit
den schweizerisch-russischen Beziehungen
und dem Ende derselben während der Zeit
des Umbruches in Russland. Nach der be-

kannten Ausweisung der Berner Sowjet-
mission vom November 1918 verschlechter-
te sich das Klima immer mehr. Kurz dar-
auf wurde das bei der norwegischen Bot-
schaft in Petrograd hinterlegte Wertsachen-
depot der schweizerischen Gesandtschaft, in
dem sich Vermögenswerte zahlreicher Russ-
landschweizer befanden, von Bewaffneten
ausgeraubt. Einen Monat später kam es so-
gar zu wechselseitigen Geiselnahmen von
Botschaftspersonal beziehungsweise dessen
Angehörigen. Im März 1919 verliess die
schweizerische Gesandtschaft das revolutio-
näre Russland.

In einer Bilanz streicht der Autor als struk-
turelle Kontinuitäten seines Untersuchungs-
zeitraums die Asymmetrie der beiden Staaten
sowohl bezüglich ihrer geographischen Grös-
se und militärischen Macht als auch hinsicht-
lich ihrer politischen Systeme und Kulturen
hervor, im weiteren die Einbettung der bi-
lateralen Beziehungen in übergeordnete ge-
samteuropäische Prozesse und Konstellatio-
nen, ein dosiertes wechselseitiges Wohlwol-
len sowie eine – freilich nicht ungetrübte –
Komplementarität der Interessen bei gleich-
zeitigen gewaltigen Differenzen in der poli-
tischen Kultur. Daraus ergab sich, dass die
politischen Diskurse unvereinbar waren und
man sich gegenseitig als andersartig wahr-
nahm, dass man aber einen bilateralen Prag-
matismus übte, der das standardisierte Pro-
tokoll der traditionellen Diplomatie als poli-
tische Lingua franca benutzte.

Insgesamt hat der Autor ein umfassendes,
von souveräner Quellenkenntnis und Liebe
zum scheinbar nebensächlichen Detail zeu-
gendes und gut abgerundetes Opus vorge-
legt, das seinen eigenen Ansprüchen vollum-
fänglich gerecht wird und die politkulturelle
Dimension der schweizerisch-russischen Bila-
teralität herausarbeitet, ohne die eher tradi-
tionell diplomatiegeschichtlichen Aspekte zu
vernachlässigen. Wenn auch an einigen Stel-
len das Urteil etwas apodiktisch erscheint et-
wa, wenn die Revolutionärin Angelika Bala-
banova ohne weitere Erläuterungen als «be-
rüchtigt» qualifiziert wird (S. 357) –, so sind
doch die Hauptthesen einsichtig und empi-
risch solide fundiert. Darüber hinaus ist das
Buch flüssig geschrieben und damit trotz sei-
nes voluminösen Umfanges gut lesbar.
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